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den 17. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Landrath des Kreiſes Grevenbroich, Gra— 
ſen von Mirbach, bei der von ihm nachgeſuchten Entlaſſung aus 
dieſem Amte, den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath beizu⸗ 
legen. 


Berlin, 


Dem Kuſtos bei der hieſigen Königlichen Bibliothek, Dr. Fried⸗ 
länder, iſt das Prädikat: „Bibliothekar“ verliehen; der bisherige 
außerordentliche Profeſſor Dr. Pinder, welcher von ſeiner bisherigen 
Thätigkeit an der Königlichen Univerſitäts⸗Bihliothek hierſelbſt entbun⸗ 
den und ausſchließlich für die hieſige Königliche Bibliothek beſtimmt 
worden iſt, zum Bibliothekar bei der Königlichen Univerſitäts-Biblio⸗ 
thek, und der bisherige Kuſtos bei derſelben, Dr. Bruns, zum Ku⸗ 
ſtos bei der Königlichen Bibliothek ernannt, ſo wie dem bisherigen 
Affiftenten bei letzterer, Dr. Koner, die Verwaltung der Funktionen 
des Kuſtos bei der Königlichen Univerſitäts⸗ Bibliothek proviſoriſch 
übertragen; und der bisherige ordentliche Lehrer am Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗ ymnaſium zu Poſen, Dr. Kock, zum zweiten Ober-Lehrer 
und Profeſſor am Gymnaſium zu Elbing, und der Schulamts-Kan⸗ 
didat, Dr. Töppen, zum ordentlichen Lehrer an dem Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſium zu Poſen ernannt worden. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche 
Geſandter und bevollmächtigte Miniſter am Königlich Niederländiſchen 
Hofe, Kammerherr Graf von Königsmark, iſt aus dem Haag 
hier angetommen. — Der Miniſter⸗Präſident, General der Kavalle⸗ 
rie, Graf von Brandenburg, iſt nach Wanſchau abgereist. 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. Oktober. (Berl. N.) Zur Vorfeier des Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. Maj. des Königs hatten die konſervativ⸗konſtitutionel⸗ 
len Bezirksvereine vor dem Potsdamer Thore und auf der Leipziger 
Straße am 14. Abends im großen Sommer 'ſchen Lokale ein glänzen⸗ 
des Konzert, Feſteſſen und Ball veranſtaltet, welchen Feſtlichkeiten auch 
Se. Exc. der Minifter des Innern, Hr. v. Manteuffel und Se. Exe. 
der Hr. General v. Wrangel beiwohnten. Nach dem Trinkſpruch auf 
Se. Maj. erhob ſich Herr Kammergerichtsrach Goltdammer mit 
der Aufforderung an die Geſellſchaft, ein Glas auf das Wohl der bei— 
den hohen Ehrengäfte, denen das Preußiſche Vaterland zu ſo großem 
Danke verpflichtet ſei, zu leeren. „Dank und Vertrauen den 
beiden Männern!“ endete der Redner. Die tieffte Stille der 
Spannung trat darauf ein, als Hr. Miniſter v. Manteuſſel das Wort 
ergriff. Derſelbe wies in ſeiner Rede darauf hin, daß der ächte Preu⸗ 
ßiſche Sinn, der im Kern des Voltes allen Stürmen und Gefahren 
den mächtigjten Widerſtand geleiſtet habe, es geweſen ſei, welcher die 
Leiter des Staates das, was für das Vaterland geſchehen ſei, habe voll— 
bringen laſſen. Wie dieſer achte Preußiſche Sinn des Volles helfend 
und jtügend in der Vergangenheit ſich erwieſen habe, jo ſei Gleiches 
auch für die Zukunft mit voller Zuverſicht zu erwarten. Der Zukunft 
Preußens ſei daher getroft ent egen zu blicken. Dem ächten Preußi⸗ 
ſchen Sinn ſei ſomit ein Glas geweiht. Dieſe Worte des Miniſters, 
mit der tiefſten Innigkeit geſprochen, fanden den lauteſten Widerhall. 
Herr General v. Wrangel brachte darauf den anweſenden Damen ein 

och aus. Die Stimmung der Geſellſchaft ward dann beſonders ges 
hoben, als der Sangerchor das Lied auf den „Vater Wrangel“ an- 
ſtimmte, wodurch der Frohſinn in hohem Grade geſteigert wurde. Die 
ganze Verſammlung ſtimmte in das Lied ein. Nach dem Feſtmahl bes 
gaben ſich die beiden Ehrengaſte in das Wogen der Geſellſchaft, und 
unterhielten ſich auf das Freundlichſte mit Perſonen aus allen Stän⸗ 
den. Namentlich waren dieſelben von Leuten aus dem Handwerker⸗ 
ſtande auf das Jutraulichſte umriugt. Erſt längere Zeit nach Eröͤff⸗ 
nung des Balles verließen Beide die Verſammlung. 

— Auch der Treubund mit Gott für König und Vaterland 
feierte das Allerhöchfte Geburtsfeſt durch Einweihung ſeines neu ge⸗ 
bauten und glänzend eingerichteten Bundeshauſes in der Friedrichs; 
ſtraße Nro. 112. Der Hauptſaal war der Feier des Tages entſpre⸗ 

end mit Blumen, Laub und Preußiſchen Fahnen geſchmückt, und die 
aufgeſtellten Büſten des verſtorbenen und leb igen Königs bekränzt. 
Die Feier, an der ſich ein großes Publikum betheiligte, wurde durch 
den Choral: „Sei Lob und Ehr ze.“ eingeleitet, worauf der Bundes⸗ 
großmeiſter, General v. Heyduck, die gleichfalls mit Laub geſchmückte 


Freitag den 18. Oktober. 


und mit großen Kerzen erleuchtete Kanzel betrat, und die eigentliche 
Feſtrede über den Preußiſchen Wahlſpruch: „Mit Gott, für König 
und Vaterland“ ſprach. Am Schluſſe brachte der Redner ein Lebehoch 
auf Se. M. den König aus. Hierauf wurde durch das Mitglied v. 
Ledebur der Entwurf einer an Se. Majeſtät den König gerichteten 
Glückwunſchadreſſe verleſen, welche, wie mitgetheilt wurde, Sr. Ma⸗ 
jeſtät durch den General v. Gerlach zugeſtellt worden. Von den zur 
Feier eingeladenen auswärtigen Beine gleicher Tendenz hat ſich der 
Treubund des oſthavelländiſchen Kreiſes ſchriftlich entſchuldigt, indem 
auch er das Geburtsfeſt im eigenen Kreiſe feſtlich begeht. Dagegen 
waren Deputationen des Treubundes aus Schleſien, Potsdam, Char⸗ 
lottenburg und von dem Preußenverein aus Königsberg erſchienen, und 
ſprachen in deren Namen die H, Reichenbach (für Schleſien), Reg. 
Rath Horn (für Potsdam), Schirmer (für Charlottenburg), und Ma⸗ 
jor Hinzmann (Königsberg) den ihnen aufgetragenen Gruß ihrer Ver⸗ 
eine an den hieſigen Treubund mit der Verſicherung aus, daß ſich auch 
bei ihnen, wie hier, der Geiſt der Vaterlandsliebe und der Treue und 
Hingebung für den König und fein Haus erfräftigt und belebt habe, 
und daß in dem Gefühl des Patriotismus in ihren Kreiſen die voll⸗ 
ſtändigſte Uebereinſtimmung mit dem hieſigen Treubund herrſche. Der 
unter Muſikbegleitung von der ganzen Verſammlung geſungene Cho⸗ 
ral: „Nun dantet alle Gott“, ſchloß die erhebende Feier, der ſich in 
einigen Tagen noch eine heitere anſchließen wird. 

Sämmtliche Miniſter hatten, zur Feier des Tages, Feſttafeln 
veranſtaltet, ein Vorgang, dem viele patriotiſche Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften ſich anſchloſſen. — In den Caſernen wurden die Soldaten 
bewirthet, und auch die Offizier Corps vereinten ſich zu Feſtmahlen. 

Die öffentlichen und die Geſellſchafts-Theater, wie viele Ver⸗ 
guügungs- Orte, hatten den Tag entjprechend gefeiert, wie dies aus 
den desfallſigen Anzeigen zu erſehen iſt. Das Geſellſchafts-Theater 
Concordia hatte ein, von J. J. Kuhn gedichtetes, Feſtſpiel zur Auf⸗ 
führung gebracht. 

Mit dem Einbruch der Dunkelheit, während deſſen ſich das un⸗ 
geſtüme Wetter des Tages zu dem klarſten Sternenhimmel aufgeklärt 
hatte, war die Stadt glänzend erleuchtet, und iſt die Theilnahme 
an der Illumination eine durchweg allgemeine zu nennen. Beſonders 
glänzend waren die Straßen der Königs- und Friedrichsſtadt, die 
Königsſtraße, Schloßplatz, Jäger-, Jeruſalemer⸗, Leipziger⸗ und 
Wilhelmsſtraße, fo wie die Linden, bei denen die Promenade zwiſchen 
den Bäumen mit Pyramiden erleuchtet war. Faſt die ſämmtlichen 
Thore der Stadt waren ebenfalls illuminirt, und zeichnete ſich hiervon 
das Brandenburger Thor mit ſeiner bengaliſchen Beleuchtung, in 
welchem im Brillantfeuer der Namenszug des Königs glänzte, aus. Auf 
dem Platz, wo das Standbild Friedrichs des Großen zu ſtehen kommt, 
war eine ſehr getreue Nachbildung der Statue aufgeſtellt und mit 
Flambeaux erleuchtet. An Gebäuden zeichnete ſich beſonders das Ge⸗ 
ſchäftslokal des Hoflieferanten Gerſon, die Münze, die K. Bank und 
Seehandlung, die verſchiedenen Geſandtſchafts⸗Hotels und die Palais 
des Prinzen von Preußen, ſo wie der Frau Fürſtin von Liegnitz aus. 
Einen beſonders prächtigen und impoſanten Anblick gewährten aber 
die beiden ſtädtiſchen Rathhäuſer, von denen ſich wiederum das Ber⸗ 
liner Rathhaus den allgemeinſten Beifall erwarb. Unter einer überaus 
prächtigen Lampenbeleuchtung war ein ſehr ſinnreiches, patriotiſches 
Transparent aufgeſtellt. Der Preußiſche Adler breitet darin ſeine 
mächtigen Fittige aus und darunter ſtanden die Worte: 

„Zum Quell des Lichts, des Rechtes und der Wahrheit 

Den Blick gewandt, erhebt ſich Preußens Aar! 

Heil Seinem kühnen Flug, zur Sonnenklarheit 

Ihm folgt in Jubel Seiner Treuen Schaar.“ 
Auch andere, an Privathäuſern angebrachte Transparents verdienen 
im Allgemeinen erwähnt zu werden. Die Fontaine im Luſtgarten war 
ebenfalls mit Flambeaux erleuchtet, und gewährte einen ſehr ſchönen 
Anblick. Eine zahlloſe Menſchenmenge durchwogte bis zum ſpäten 
Abend zu Fuß und zu Wagen die Straßen der Stadt, doch hat eine 
Störung der Ruhe und Ordnung, ſo viel betannt geworden, nirgends 
ſtattgefunden, vielmehr war eine durchgaͤngige freudige Theilnahme 
an dem patriotiſchen Feſte allgemein zu erkennen. 

— (D. Ref.) Geſtern um 10 Uhr fand in Sansſouei aus Anz 
laß des Geburtstages Sr. Maj. des Königs. die Gratulatton der Sui⸗ 
ten ſtatt, ſodaun um 11 Uhr im Stadtſchloſſe zu Potsdam die Gratu⸗ 
lation des Ofſizier-Korps, darauf die der Behörden, gegen 12 Uhr die 
der Miniſter. Sodann fuhren Ihre Maſeſtäten der König und die 
Königin zu Wagen nach Parez, wohin der größere Theil der Suiten 
mit dem Dampfboot folgte. In Parez war um 2 Uhr Dejeuner. 
Um 5 Uhr kehrte der größere Theil der Suiten von Parez zurück. 

Berlin, den 16. Octbr. (C. Z.) Die zu Hannover verſammel⸗ 
ten Abgeordneten der Hülfsvereine für Schleswig⸗Holſtein haben die 
nachfolgenden Beſchlüſſe gefaßt: 1) Die Verſammlung erklärt: daß 
ſie, um Schleswig⸗Holſtein in den Stand zu fepen, die durch den Krieg 
mit Dänemark herbeigeführten Koſten dauernd tragen zu können, einen 
monatlichen Zuſchuß von mindeſtens 200,000 Thir. aus den übrigen 
Theilen des Vaterlandes für nothwendig hält Indem ſie zur Her⸗ 
beiſchaffung derſelben die Verpflichtung zu wöchentlichen Beiträgen 
dringend empfiehlt, erſucht ſie alle Vaterlandsfreunde, insbeſondere 
aber alle Vereine, auf die Herbeiſchaffung des verhaltnißmaͤßigen Bei⸗ 
nages in ihrem Wirkungskreiſe mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
geſetzlichen Mitteln einzuwürken. 2) Die Verſammlung erkennt in der 
kräftigen Förderung der freiwilligen Anleihe eins der wirkſamſten Mit⸗ 
tel zur Unterftügung der Herzogthümer und fordert alle Hülfsvereine 
Deutſchlands — die vertretenen wie die abweſenden — dringend auf, 
ungeſäumt die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um eine der Größe 
ihres Umkreiſes entſprechende Anzahl von Obligationen, mindeſtens 
eine Obligation von 50 Thlrn. Preuß. Courant auf je 1000 Seelen, 
in kürzeſter Friſt unterzubringen. 3) Die Verſammlung fordert die 
Hülfsvereine und alle Freunde Schleswig-Holſteins auf, diejenigen, 
welche bereit ſind, in das Schleswig- Holſteinſche Heer einzutreten, 
mit den erforderlichen Mitteln zu verſehen. 4) Die Verſammlung er⸗ 


Vertreter Schleswig⸗Holſteins an das deutſche Volk durch die That 
beantwortet werde. 
Auch wir wünſchen mit der Bevölkerung der Herzogthümer eine 
friedliche Loſung des ſchweren Streites, wenn dieſe Löſung mit der 
Ehre, wenn ſie mit dem unbeſtreitbaren Rechte verträglich iſt. So 
lange aber die Eutſcheidung der Waffen gilt, geziemt es uns, die Her⸗ 
zogthümer in ihrer gefahrvollen Lage nicht zu verlaſſen. Wenn ein 
edler Volksſtamm in verzweiflungsvollem Kampfe untergehen müßte 
oder ein fanatiſcher Sieger mit blinder Willkühr die Bedin zungen 
eines ſchmachvollen Friedens dietiren dürfte: Deutſchlands f wache 
und laue Unterſtützung trüge die Schuld. Die Schande von Deutſch⸗ 
land fern zu halten, iſt heilige Pflicht des deutſchen Volks. Laßt Euch 
nicht abwenden von der Erfüllung wand Pflicht durch jene dumpfe 
Hoffnungsloſigkeit, die oft für Selbſtſucht und Eugherzigkeit ein Vor⸗ 
wand iſt. Der Wille eines großen Volkes, das für ſein Recht eintritt, 
wird einer anmaßenden, dies gute Recht dem eigenen vermeintlichen 
Vortheil übermüthig unterorduenden Politik gegenüber, ſeine Bedeu⸗ 
tung auch dieſes Mal bewähren. Sollte wirklich, was uns noch im⸗ 
mer undenkbar und was nach der neueſten Wendung der Dinge faſt 
aufgegeben zu ſein ſcheint, fremde Gewalt das alte Recht der Herzog⸗ 
thümer und Deutſchlands kränken und willkürliches Belieben an deſ⸗ 
ſen Stelle ſetzen wollen: dann würde das deutſche Volk, das den 
übermächtigen Eroberer einſt aus ſeinen Marken getrieben, Gewalt 
mit Gewalt zu erwidern und zu zeigen wiſſen, daß es einen Platz unter 


den ſelbſtſtändigen Völkern der Erde einzunehmen noch würdig iſt! 


(Gerl. N) Der im Kriegs ⸗Miniſterum fungirende Geh. 
Kriegsrath Fleck iſt am vorigen Sonnabend von Deſſau, wo derſelbe 
in dieſſeitigem Auftrage mehrere Tage verweilte, zurückgekehrt. Der 
Zweck ſeiner Sendung war, mit der Herzogl. Anhalt⸗Deſſauiſchen Re⸗ 
gierung die zur Ausführung der mit dieſem Staate abgeſchloſſenen 
Militär-Konvention nöthigen Verabredungen zu treffen. In Folge 
deſſen haben bereits mehrere Deſſauiſche Militär⸗Zöglinge die Erlaub⸗ 
niß zum Beſuche der Militärſchule zu Erfurt erhalten. — Dem Direk⸗ 
tor Peter v. Cornelius iſt von dem Handelsminiſter die äſthetiſche Be⸗ 
aufſichtigung der in das Gebiet der Kunſt einſchlagenden Arbeiten der 
hieſigen k. Porzellan⸗Manufaktur übertragen worden. — Zu dem in 
Hannover in dieſen Tagen gehaltenen Kongreß der Freunde Schles⸗ 
wig⸗Holſteins war von Seiten des hieſigen Unterſtützungs⸗Komite's 
der Buchhändler Franz Dunker abgeordnet worden. Außerdem hatten 
ſich noch mehrere andere ſich dafür intereſſirende Männer von hier zu 
dem Kongreß begeben. — Die feierliche Beiſetzung der Leiche des in 
Italien verſtorbenen Dr. Heinrich Stieglitz findet heut Vormittag i 
12 Uhr auf dem Begräbnißplatz der Sophienkirch⸗Gemeinde (in der 
Bergſtraße) Statt. Der Sarg wird an der Seite der ihm vorange⸗ 
gangenen Gattin Charlotte Stieglitz ruhen. Die Rede am Grabe 
hält der Prediger Jonas, don welchem, im Verein mit dem Dr. H. 
Se die 8 fel r 

— Herrn von Manteuffel wurde am geftrigen Tage ein 
ler Schrecken bereitet. Von dem, an ſein Wee 
zenden Garten aus, hatten Diebe verſucht, die Mauer zu überſpringen, 
um einen Einbruch in die kgl. Artillerie-Werkſtattskaſſe zu wagen. 6s 
enthält dieſe: Bankbillets, Staatsſchuldſcheine, Gold und Silber im 
Werthe von zuſammen circa 20— 25,000 Thlr. Der Verſuch mißlang 
und die Thäter wurden verhaftet. Der Herr Miniſter fand ſich am 
heutigen Nachmittage an Ort und Stelle ein, um nähere Details über 
das beabſichtigte Verbrechen zu erfahren. (Schl. Z.) 

Berlin, den 16. Oktober. (Nat.⸗Z.) Die „N. Br. Z.“ ver⸗ 
oͤffentlicht wiederum zwei Aktenſtücke zur öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Frage. Es ſind zwei preußiſche Depeſchen, die zunächſt die 
turheſſiſche Angelegenheit betreffen, die eine, ven. Grafen Brandenburg 
unterzeichnet vom 22. Sept., die zweite von Hrn. v. Radowitz. In jener 
proteſtirt Brandenburg noch einmal gegen die Bundesverſammlung; 
er bittet, ſich einfach an die Thatſache du halten, daß eine Verſamm⸗ 
lung, „in welcher Preußen und die Mehrzahl der deutſchen Regierun⸗ 
gen nicht betheiligt ſind, fattiſch der Bundestag nicht iſt;“ eine „ge⸗ 
meinſame Behandlung“ der urheſſiſchen Frage, an der die öſterreichi⸗ 
ſche und preußiſche Fraktion der Regierungen ſich gleichmäßig betheili⸗ 
gen könne, wird dringend gewünſcht. — In der zweiten Depeſche 
ſpricht Hr. v. Radowitz von einer „Verſtändigung über die kurheſſiſche 
Angelegenheit im Intereſſe der Wahrung der obeigfeitlichen Autorität 
und des monarchiſchen Prinzips in Deutſchland;“ das Bedürfniß einer 
„freien Verſtändigung“ wird hervorgehoben; gegen den Schluß heißt 
es wörtlich: „Wir können nur dringend wünſchen, daß die kurfürſtliche 
Regierung durch die ihr innerhalb des eigenen Landes zu Gebote ſte⸗ 
henden Mittel den beſtehenden Zwieſpalt im Einklange mit den Ue⸗ 
berzeugungen des pflichttreuen Theils der Bevölkerung ſchlichten und 
— unter Wahrung auch des formalen Rechts — die Autorität der 
höͤchſten Obrigfeit im Kurſtagte wieder herſtellen und ſichern möge.“ 


Der heutige „Staats⸗Anz.“ enthält die Aktenſtücke, welche in der 
33. und 34. Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums am 1 
und 4. d. M. mitgetheilt worden. Den Se der beiden preußiſchen 
Noten vom 22. und 27. v. M. an den Grafen Bernſtorff, preußiſchen 
Geſandten in Wien, haben wir vorſtehend ſchon mitgetheilt. Es folgt 
dann die „Abſchrift einer Weiſung des Fürſten Schwarzenberg an den 
kaiſerlichen Geſandten zu Berlin, d. d. Wien, 27. September.“ In 
dieſer weiſt Fürſt Schwarzenberg auf den Widerſpruch hin, in welchen 
das preußiſche Kabinet verfalle, wenn es verſichere, daß den deutſchen 
Fürſten in ihrer Beziehung zur Union die volle Freiheit des Willens 
gewahrt bleiben ſolle, und es doch verſuche, Kurheſſen zu hindern, daß 
es nach eigenem Ermeſſen den Standpunkt wähle, den es zur Bun⸗ 
desverſammlung einzunehmen für gut finde. Wenn aber Niemand 
Kurſtaate verwehren könne, die Bundesverſammlung anzuerkennen, 
fo habe auch wohl Niemand das Recht, Einſpruch gegen die Beſchlüſſe 
dieſer Verſammlung zu erheben, welche nur die inneren Angelegenhei⸗ 
ten Kurheſſens berührten, und nur in dieſem Staate zur Ausführung 
gebracht werden ſollten. Solchen Beſchlüſſen entgegenzutreten, wider⸗ 
ſpreche auch den Erklärungen, welche Preußen aus Anlaß der einberu⸗ 
ſenen Bundesverſammlung gegeben. Wollte Preußen dieſer Verſamm⸗ 
lung das Recht abſprechen, in ihrem eigenen Bereich zu ſchalten und 
die Wirkſamkeit des aus ihrer eigenen Theilnahme hervorgegangenen 
Central⸗Organs gelten zu laſſen, eine Befugniß, die Preußen und die 
Union Br anderthalb Jahren zur Anwendung gebracht, fo müßte eine 
ſolche eigenmächtige Einſprache zurückgewieſen, und einer thatſächlichen 
Störung der Ausübung dieſes Rechts in geeigneter Weiſe begegnet 
werden. 
Breslau, den 15. Oktober. Der jedem Preußen hochfeſtliche 
Tag wurde im Vergleich zu den vorangegangenen Jahren mit ſichtba⸗ 
rer Steigerung öffentlicher Kundgebung begrüßt und begangen. Ob⸗ 
gleich er ſich in ein ſehr herbſtliches Gewand gekleidet hatte, fo deute⸗ 
ten doch die Menſchenmaſſen, die frühzeitig nach dem Exerzierplatz 
wogten, und die vielen ſonntäglich geſchmückten Perſonen, die ſich zu 
den öffentlichen feierlichen Akten begaben, ſeine wichtige Bedeutung an, 
während die in preußiſchen, deutſchen und Stadt-Farben 
prangenden Fahnen von der Höhe des Rathsthurmes nah und fern 
den Feſttag verkündeten. Bei der Abweſenheit des kommandirenden 
Generals nahm der Commandant, Gen.⸗Major v. Aſchoff, die Parade 
ab, welche Gen.⸗Major v. Reitzenſtein kommandirte. Vor derſel⸗ 
ben hatten die Truppen auf dem Platze in der Nähe des Ständehau— 
ſes einen feierlichen Gottesdienſt. Nach der Liturgie wurden die übli⸗ 
chen 101 Salut⸗Schüſſe aus 6 Kanonen gelöft, uud ein dreimaliges 
Hurrah auf Sr. Majeſtät den König ausgebracht. Das ungemein 
ich verſammelte Publikum ſtimmte in das Hoch der Truppen leb⸗ 
ei 


n. 
Stettin, den 12. Oktober (Berl. N.) Zu der heutigen Sitzung 

des Geſchwornengerichts hatte ſich ein zahlreiches Auditorium verſam⸗ 
melt. Der ehemalige Redakteur der Oftfee- Zeitung, Hr. Thieſſen, war 
angeklagt, in den leitenden Artikeln der No. 261. und 164. das Mi⸗ 
niſterium und namentlich den Finanz-Miniſter verläumdet zu haben. 
Außer vielen anderen Anklagepunkten wurde hauptſächlich der Satz 
hervorgehoben: „daß der Finanz⸗Miniſter aus der Darlehnskaſſe, welche 
zur Aufhülfe der Kaufleute und Gewerbetreibenden beſtimmt, beinahe 
zwei Millionen zur Generalſtaatskaſſe escamotirt habe, um damit die 
Koſten des Badenſchen Feldzugs zu beſtreiten.“ Der Angeklagte be; 
kannte ſich als Verfaſſer der Aufſätze und überließ ſeinem Defenſor die 
weiteren Erklärungen mit dem Vorbehalte, bei dem Schluſſe noch ei⸗ 
nige Worte an die Geſchwornen richten zu dürfen. Der Defenſor, 
Rechtsanwalt Trieſt, begann damit, daß er die Wahrheit der Escamo— 
tage durch die eigenen Erklärungen des Finanz⸗Miniſters in der Kam⸗ 
mer⸗Verhandlungen nachzuweiſen ſich bemühte. Derſelbe hatte zu dies 
Zwecke ein Exemplar der ſtenographirten Verhandlungen mitge⸗ 
bracht und außerdem ein Lexicon, um die Bedeutung, welche in dem 
Cscamotiren liegen könnte, zu mildern. Der Staatsanwalt proteſtirte 
gegen die Beweiskraft der ſtenographirten Verhandlungen, und bewies 
durch ein Atteſt der k. Verwaltung der Darlehnskaſſe (Abtheilung der 
k Bank), daß von der Generalſtaatskaſſe ohngefähr 2 Millionen ge⸗ 
gen Depoſition von Dokumenten entnommen worden wären und da⸗ 
her ein gewöhnliches Geſchäft vorliege. Ankläger und Vertheidiger 
thaten ihr Möglichites. Das Präſidium reſumirte in aller Kürze, hob 
aber dabei hervor, daß vorzüglich der Einwand, die Wahrheit zu prü⸗ 
fen, da nach ſeiner Anſicht die Wahrheit der Behauptung die Ver⸗ 
läumdung beſeitige. Nachdem hierauf die Fragen geſtellt und die Anz 
lagen im Protokoll regiſtrirt, ziehen ſich die Geſchwornen zurück. Die 
Freiſprechung des Angeklagten war entſchieden durch die Fragſtellung. 
Es ſtand feſt, daß von der General⸗Staatskaſſe aus der Darlehnskaſſe 
gegen Unterpfand ungefähr 2 Millionen entnommen waren. Fraglich 
konnte nur ſein, ob eine Verläumdung des Finanz⸗Miniſters darin 
liege, daß in den Leitartikeln in No. 261. und 264. das gegen Unter⸗ 
pfand entnommene Darlehn als ein Escamotiren (d. h. ein heimliches 
Wegftipigen) von 2 Millionen aus der Darlehnskaſſe bezeichnet wor⸗ 
den, und ob trotz des Atteſtes der k. Bank dennoch die Wahrheit der 
Escamotirung feſtgeſtellt. Durch die Empfehlung der beſonderen Prü— 
fung der Wahrheit ſchien ein Mißtrauen gegen das Atteſt angedeutet, 


das höchſt wahrſcheinlich die Freiſprechung herbeiführte, da die Er: 
ung der Geſchwornen einer genauen Prüfung widerſtrebte. Die 


Freiſprechung erfolgte mit 6 Stimmen für ſchuldig und 6 für un. 
ſchuldig. 
Lübeck, den 14. Oktober. (L. 3.) Am vergangenen Sonnabend 
n Mittag wurden plötzlich und unerwartet die Korrektionsarbeiten 
an unſerm Stadtgraben durch eine große Kalamität unterbrochen. Ein 
ſturmähnlicher Nordoſtwind ſtaute die Waſſer der Trave binnen weni⸗ 
gen Stu zu fo bedeutender Höhe auf, daß beide Dämme, der an 
der Baſtion Bellevue durch den Wallgraben gezogene, wie jener, wel⸗ 
das neu ausgegrabene Strombett der Trave noch von dem Wall⸗ 
graben ſchied, mit unwiderſtehlicher Vehemenz durchdrochen wurden. 
Es ward dabei ziemlich viel Arbeits⸗ und anderes Geräth von den to⸗ 
benden Wellen fortgeſchwemmt. 
Die durch dieſen Dammbruch verurſachten Koſten ſollen bedeu⸗ 
tend fein. Wir hören dieſelben verſchieden von 10,000 bis auf 40,000 
Mark Cour. angeben. 5 
Von der Niederelbe, den 14. Oktober. (D. R.) In dieſem 
e verfolgt das Unglück uns unaufhörlich. Abermals haben wir 
von einem beklagenswerthen Ereigniß zu berichten, welches heute ſtatt⸗ 
gefunden hat. Es iſt nämlich in Rendsburg heute ein Protzkaſten in 
die Luft geflogen, wobei leider nach Einigen 7—8, nach Andern gar 
13 Menſchenleben verloren gegangen fein ſollen. Die Urſache des Ent⸗ 
ſteheus der Erplofion weiß man noch nicht. In Folge des mißlunge⸗ 
nen Sturmes auf Friedrichsſtadt haben mehrere eiderſtedtſche Flücht⸗ 
Yinge — man ſagt 18 — chr bisheriges Exil verlaſſen und find in 
ihre Heimath zu Weib und Kind zurückgekehrt, da fie nun auch jede 
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Hoffnung aufgegeben haben, daß es unſern Waffen ſobald glücken 
wird, ihre heimathlichen Fluren von dem däniſchen Joche zu befreien. 
Sie wollen daher Tilliſch anerkennen und Alles über ſich ergehen laſ⸗ 
ſen, was die Dänen über ſie verhängen, um mindeſtens von ihrem 
Hab und Gut noch ſo viel als nur möglich iſt, zu retten. In Angeln 
herrſcht eine große Mißſtimmung gegen das jetzige Regiment, jo daß 
der „Flensburger Korreſpondent“, nunmehrige „Flensburger Zeitung“ 
darüber Klage führt und die Schuld hiervon den noch in ihren Aem⸗ 
tern verbliebenen weltlichen und geiſtlichen Beamten beimißt, auf deren 
Abſetzung er dringt und von denen er viele wegen ihrer deutſchen Ge— 
ſinnung namentlich denunzirt. 

Huſum, den 12. Oktober. (D. R.) Den „Hamb. N.“ wird 
von hier aus geſchrieben: Die Stadt Friedrichsſtadt exiſtirt nicht 
mehr, ſelbige beſteht nur noch aus einem Schutthaufen; denn die we⸗ 
nigen Gebäude, die zum Theil noch ſtehen geblieben und die das Feuer 
nicht erreicht hat, find von Kugeln, Granaten und Bomben ſo zerſchoſ— 
fen, durchlöchert und zugerichtet, daß fie gleichfalls nur wie Trümmer 
und Ruinen ausehen. Der öſtliche Theil der Stadt iſt gänzlich nie⸗ 
dergebrannt, gleichfalls der ſüdliche Theil bis an den Marktplatz, nur 
etwas von der jogenannten Hinterſtadt ift ſtehen geblieben; aber das 
Fährhaus, das ganze Eiland (hart an der Stadt liegend,) Rachhaus, 
Kirchen, Predigerhäuſer und Schulgebäude, Alles iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Kein Einwohner iſt mehr da. Ebenfalls ſind 
die drei großen Schleuſen, mittelſt deren die Treene bekanntlich in die 
Eider abgeleitet wird, wie man ſagt, total zerſchoſſen und ruinirt, wie 
auch die Kornmühlen nebſt der Borkmühle vernichtet ſind. Mit einem 
Worte: Friedrichsſtadt hat zu exiſtiren aufgehört. 

Hannover, den 12. Oktober. (H. C.) Wir haben wieder 
eine Miniſterkriſis. Dieſes Mal iſt ſie ernſthaft. Der König hat eine 
Commiſſion niedergeſetzt, welche die Frage: ob er das Entlaſſungsge— 
ſuch der Miniſter annehmen ſolle oder nicht, zu prüfen hat. Sie be⸗ 
ſteht aus dem Oberbürgermeiſter Lindemann, General Jakobi, Geh. 
Rath Graf v. Kniephauſen, Legationsrath Detmold, Geh. Rath Graf 
v. Kielmannsegge, Kammerrath v. Münchhauſen, Ober-Appellations— 
rath v. Röſſing und Landdroſt von Bülow. Sie hat geſtern und heute 
berathen. Geſtern war ſie noch zu keinem Reſultate gelangt. Man 
glaubt, daß ſie heute für die Entlaſſung ſich entſcheiden werde, da die 
Verpflichtungen, welche das Miniſterium Stüve hinſichtlich der kurheſ⸗ 
ſiſchen Intervention eingegangen habe, die Annahme der Entlaſſung 
räthlich zu machen ſcheint. Wahrſcheinlich folgt ein Miniſterium Lin⸗ 
demann⸗Bülow. Uebrigens wird es ſchwer halten, ein neues Mini⸗ 
ſterium zu finden und das Beſte wäre jedenfalls geweſen, daß bisherige 
nicht zu entlaſſen, ſondern ihm ſelbſt die Ausführung ſeines mit Oe⸗ 
fterreich eingegangenen Abkommens anheimzugeben, anſtatt daß jetzt 
neue Miniſter in die Verlegenheit gerathen, entweder wortbrüchig zu 
erſcheinen oder dem Abkommen gemäß handeln zu müſſen. Nachdem 
die jetzigen Miniſter einmal ihre Eutlaſſung in der Hand haben, wer- 
den fie ſich ſchwerlich dazu verſtehen, das Portefeuille wieder anzuueh— 
men und in die Verlegenheit von Neuem einzutreten. Das zeitherige 
Miniſterium Stüve hinterläßt alſo Anerkenntniſſe des Bundesbeſchluſ— 
ſes vom 21. v. M. in der kurheſſiſchen Sache, denn die Miniſter haben 
dieſen Beſchluß als gültig anerkaunt, ferner hinterlaſſen fie das Ab⸗ 
kommen mit Oeſterreich, 9 Bataillone Truppen an der kurheſſiſchen 
Gränze aufzuſtellen und eventuell in Kurheſſen einrücken zu laſſen. Ein 
ſchoͤnes Vermächtniß eines ſterbenden Miniſteriums für das neue Mi⸗ 
niſterium! — Der Legationsrath Detmold iſt heute Morgen wieder 
nach Frankfurt abgereift. 

Aus Mecklenburg, den 14. Oktober. (D. R.) Vorgeſtern 
Abend fiel hier im Meckleuburgiſchen zum erſten Male wieder Schnee 
und zwar in ſolchem Maaße, daß die Eiſenbahnſchienen mehrere Mei— 
len weit bedeckt waren. 

Schwerin, den 14. Oktober. (M. Z.) Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog iſt, zum Zweck der Beglückwünſchung Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen zu Höchſtdeſſen Geburtstag, heute auf einige 
Tage nach Berlin abgereiſt. 

Frankfurt a. M., den 10. Oktober. (D. R.) Die mehrtägige 
Anweſenheit des Königs von Würtemberg hat zu vielerlei Gerüchten 
Anlaß gegeben. Seitdem es bekannt iſt, daß Se. Majeſtät eine Un: 
terredung mit dem Kurfürſten von Heſſen gehabt hat, wird in den Sa⸗ 
lons erzählt, daß der König ſich bemühe, den Kurfürſten zu einer 
Aenderung ſeiner Politik und ſeines Miniſteriums zu beſtimmen. Trotz 
dem bekannten Briefe Sr. Majeſtät an den Fürſten v. Metternich, in 
welchem das Verfaſſungsleben eine Komödie genannt wurde, die der 
König bis an ſein Ende fortzuſpielen gedenke, und obwohl man wiſſen 
will, daß dieſe Komödie ihm jedenfalls ſehr verleidet ſei, ſeitdem auch 


Preußen, und zwar in Wahrheit, in die Reihe der Verfaſſungsſtaaten. 


getreten iſt, wird in wohlunterrichteten Kreiſen dieſer Schritt für ſehr 
wahrſcheinlich gehalten, weil eh König einen 12 5 fear Fah 
Popularität dadurch wieder zu gewinnen hoffen darf, mag der Erfolg 
ſein, welcher er will, und weil er es für ſehr bedenklich erachten mag, 
ſeinem Lande gegenüber, in der erſten Linie derjenigen zu erſcheinen, 
welche durch Rath und durch Gewalt die auf Vernichtung der Kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſung gerichteten Abſichten fördern helfen. Dagegen 
verfängt auch nicht, daß die wahre Achtung vor Verfaſſungszuſtänden 
dem Könige von Neidern und Gegnern abgeſprochen, und fein Wider: 
hand gegen halb Europa vor einigen dreißig Jahren nicht aus der 
Anerkennung konſtitutioneller Bedürfniſſe, ſondern aus dem Stolze 
erklärt wird, der jeder fremden Elnwirkun widerſtreben will. Die 
Zuſtände im Würtembergiſchen Lande ſind 0 unterwühlt und durch⸗ 
freſſen, daß allerdings der Regent hohes Spiel ſpielt, wenn er zur 
Unterdrückung eines Deutſchen Bruderſtammes mitwirken und in die: 
ſer Mitwirkung die Behauptung beſiegeln will, daß der Bundestag, 
welcher in 33 Jahren der Todesengel für alle freie Regung geweſen, 
hauptſächlich unter ſeiner Mitwirkung zur Wiederaufnahme dieſes 
ſchönen Berufs auferweckt worden fei- 

Was die Wiener Blätter aller Farben über den Abſchluß einer 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Oeſterreich, Baiern, Sachſen 
und Würtemberg gemeldet haben, der auch Hannover beizutreten ein⸗ 
geladen und geſonnen ſei, mögen Sie getroſt als eine Erfindung an⸗ 
ſehen. Für die Zwecke, zu denen dieſe Staaten verbunden find, be— 
dürfen fie keiner Allianz: in der Art, wie dieſelben die Bundesverhält— 
niſſe auffaſſen, und in dem Gegenſatze, in dem ſie ſich zu Preußen 
und ſeinen Geſinnungsgenoſſen befinden, liegt gerade ſo viel Vermit— 
telndes und Verpflichtendes, als durch ein Schutz- und Trutzbündniß 
nur gegeben werden könnte. Ein ſolches iſt alſo in der That ſchon 
vorhanden, und es mag leicht fein, daß die gemeinſchaftlichen Zwecke 
und die Abſicht zu deren Verwirklichung zu Verabredungen über die 
Aus führungen Aulaß geben, und, was ſich mit Gewißheit ſagen läßt, 
auch bereits gegeben haben. N 

Sie werden indeſſen nicht fehl gehen, wenn ſie annehmen, daß 
die kleinen Deutſchen Könige, wenn gleich fie Oeſterreich eben fo ſehr 


getrieben haben, als ſie von ihm ſeiner Zeit getrieben worden ſind, ſich 
mit Schrecken vor der Pforte ſehen, die ſich zum Kriege öffnen kann. 
Sie haben gehofft, durch Einſchüchterung zu erreichen, was zu erobern 
ſie kaum zu hoffen wagen, und wenn nicht die Europaͤiſchen Groß⸗ 
mächte ſich ihrer Zwecke annehmen und durch die Macht einer Koali⸗ 
tion erzwingen, was den mit Oeſterreich vereinigten Königreichen nie 
gelingen würde, ſo werden Sie ſehen, daß gerade dieſe Königreiche 
Alles aufbieten werden, um den Zuſammenſtoß zu verhindern. Zudem 
giebt es keinen unpopuläreren Anlaß zu einer feindlichen Demonſtration 
gegen Preußen, als die beabſichtigte Intervention in Kurheſſen, und 
es würde wohl nicht zu den unglaublichen Dingen zu rechnen ſein, 
was geſtern aus dem beredten Munde eines geiſtvollen Mannes zu 
vernehmen war, daß ſolchen Falles der König von Bajern wohl dem 
Könige von Würtemberg ſeine Truppen leihen müßte, um die Schwa⸗ 
ben im Zaume zu halten, der König von Preußen um gute Dienſte in 
Hannover und Sachſen zu bitten ſei, und ſich anderwärts umgeſehen 
werden müſſe, wer die Ruhe in Franken und in der Rheinpfalz vers 
bürgen könne; — natürlich unter der Vorausſetzung, daß Ungarn 
und Italien noch nicht ausgeſtorben und auch noch nicht ſo weit pa⸗ 
eiſizirt find, um die Oeſterreichiſchen Heere entbehren zu können. 
Herr Haſſenpflug hat zu feiner Rechtfertigung unter Beiſtand des 
lichtenſteiniſchen Bundestagsgefandten, Geheimen Staatsraths v. 
Linde, eine Art Geneſis der Kurheſſiſchen Wirren ausgearbeitet, wo⸗ 
rin er nachweiſen will, daß ohne äußere oder perſönliche Motive das 
Verfahren, welches er eingeſchlagen hat, ihm durch die Nothwendigkeit 
aufgezwungen worden ſei, das monarchiſche Anſehen gegen die Partei 
e den Schutz der hier verbündeten Regierungen zu 
flüchten. 

Wer ſeit mehr als zwei Jahren die Partei, welcher Herr Haſſen⸗ 
pflug dient, und ihr Treiben beobachtet hat, für den rücken die fernften 
Gegenſtände in die hellſten Vergleichungspunkte an einander; er wird 
ſich auch dann in ſeinem Urtheile nicht irren laſſen, wenn es Hr. Haf- 
ſenpflug unternimmt, die Nothwendigkeit ſeines Verfahrens aus der 
nicht beſtrittenen Eriſtenz einer demokratiſchen Partei in Kurheſſen zu 
erklären. Zunächſt wird man ſich an das Thatſächliche halten und 
darum anerkennen, daß dieſe demokratiſche Partei zwar der Regierung 
unbequem ſein mochte, daß ſie dieſelbe aber dennoch in ihrem Gange 
nicht gehindert hat. Dann wird man ſich ſagen müſſen, daß, wo es 
von der Aufrechthaltung, alſo von dem Vollzuge der Geſetze ſich han⸗ 
delt, die Regierung, die Parteien bei der That zu erwarten, — oder, 
wenn ſie vorausſehend einzuſchreiten genöthigt und berechtigt iſt, ſie die 
dringenden, ebenfalls in Thatſachen beruhenden Gründe zu beurkun⸗ 
den hat. Dagegen haben wir nichts geſehen, als die Auflöſung einer 
Ständeverſammlung und die Verkündigung des Belagerungszuſtandes 
mit allen widrigen und lächerlichen oder brutalen Folgen, weil die 
Stände von ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch gemacht ha⸗ 
ben, die Steuern nur dann zu bewilligen, wenn deren Nothwendigkeit 
durch Vorlage eines Budgets nachgewieſen werde, und ſie nicht zu ver⸗ 
willigen, wenn dieſe Begründung, wie hier abſichtlich geſchehen ift, 
verſäumt war. 

Wir ſagen, — wie hier abſichtlich geſchehen iſt. Bei der 
Beſtimmung des ganzen Landes gegen das Minifterium mußte daſſelbe 
klar darüber ſein und iſt es auch geweſen, daß die Stände um ſeinet⸗ 
willen nicht um einen Punkt von ihren verfaſſungsmäßigen Zuſtändig⸗ 
n abweichen würden. Es iſt daher wohl anzunehmen, daß die 
Verabſaumung der in der Verfaſſungsurkunde ausdrücklich vorgeſchrie⸗ 
benen Regel ein mit Bewußtſein gewähltes Mittel war, um die Sache 
zum Bruche zu bringen, und indem man dasjenige, was nur eine 
durchaus gerechtfertigte Nichtverwilligung der Steuern geweſen iſt, in 
eine Steuerverweigerung umſtempelte, der Genoſſenſchaft in Frankfurt 
Gelegenheit zum Eintritt in die Sache und in weiterer Folge zur Er⸗ 
hebung eines Europäiſchen Konfliktes zu geben. 

Leipzig, den 12. Oktober. (Berl. Nachr.) Der „Leuchtthurm“ 
mit Beiblatt „Deutſche Reichsbremſe“, eine der ercentriſchſten und we⸗ 
gen ihrer Verbreitung in den unterſten Volksſchichten gefährlichſten ra⸗ 
dikalen Zeitſchriften, hat zu erſcheinen aufgehört. 

Kaffel, den 13. Oktober. Ueber die Eingabe der Abſchiede von 
den Offizieren der hieſigen und nahegelegenen Garniſonen enthalten 
viele öffentliche Blätter zwar übereinſtimmende, den Hergang ſelbſt 
aber entſtellende Berichte. Jenen zufolge könnte es den Anſchein ge⸗ 
winnen, als hätten dahier Zuſammenkünfte, Berathungen, Beſchluß⸗ 
ſaſſungen und Deputationen von Seiten des Offizierkorps und 
ſogar der Unteroffiziere ſtattgefunden, als ob in der furheſſiſchen Arz 
mee ein Geiſt herrſche, der die Schranken der Disziplin bereits gebro⸗ 
chen habe. — Die Sache iſt ganz anders. — Eben um einem Bruche 
der Disziplin jedenfalls auszuweichen, haben die in ihrem ganzen Auf⸗ 
treten durchaus Auntadelhaften Führer der Soldaten nur als einzelne 
Perſönlichkeiten ſich zu den gethanen Schritten entſchloſſen und gehan⸗ 
delt. Es hat kein Oberer an ſeine Untergebenen ſich eine Einwirkung 
erlaubt, um dieſelben zur Beiſtimmung oder zu gemeinſamen Handeln 
zu bewegen, noch haben ſich erſtere durch ihre Untergebenen gedrängt 
gefühlt. Es find feine Zuſammenkünfte und Berathungen gehalten. 
Oberſtlieutenant Hillebrand iſt nicht vom Offizierkorps nach Wil⸗ 
helmsbad deputirt, ſondern, wie ich früher gemeldet, vom Oberbefehls⸗ 
haber eutſendet worden. Die Unteroffiziere oder Maunſchaften find 
von der Kenntnißnahme der Schritte ihrer Offiziere ganzlich fern ge⸗ 
halten worden. Es iſt auch ein bis dahin ganz leeres Gerücht, daß 
die Unteroffiziere für den Fall des Abgangs ihrer Offiziere über ihr 
Be beſchloſſen hätten. — Die Kommandeure haben nach dem 

efehl von Haynau ihre Offiziere, — natürlich korpsweiſe getrennt, — 
verſammelt, und ſich darauf beſchränkt, ihnen diejenigen Mittheilungen 
au 92 welche ihnen zu dem Zwecke durch Ordres zugegangen 
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So wird auch in mehreren Blättern ein förmlich ieds⸗ 
Eingaben- Formular abgedruckt, und angedeutet, daß Safeike en J 
Offizieren in Maſſe unterzeichnet und an den Oberbefehlshaber einge⸗ 
endet ſei, während die einzelnen Eingaben an die betreffenden Kom⸗ 
mandeure und von den Brigaden im ordenlichen Wege an die höchfte 
Militairſtelle gelangt ſind. — Der Oberbefehlshaber hatte binnen 24 
Stunden die Eingabe der Abſchiede von allen Offizieren verlangt, 
welche nicht zur unbedingten Ausführung alles deſſen, wozu ſie befeh⸗ 
ligt werden möchten, bereit ſeien. Zugleich ſollten die Bleibenden dar⸗ 
auf verzichten, etwa ſpäterhin ihren Abſchied zu begehren. Hierauf 
konnte, unſerer Ueberzeugung nach, ein gewiſſenhafter Offizier nicht 
eingehen. Es iſt nämlich mit der Beeidigung auf die Verfaſſung, 
welche bei uns Offiziere und Mannſchaften betrifft, die Lage der Off 
ziere nicht ſchon genügend dargelegt. Die Offiziere ſtehen in anderer 
Lage, als die Maunſchaften. Letztere find für ihre Handlungen im 
Dienſte nach deren Verfaſſungsmäßigteit nicht beſonders verantwort⸗ 
lich gemacht. Es läßt ſich alſo mit Grund behaupten, daß die Mann⸗ 
ſchaften durch Befolgung der Befehle ihrer rechtmäßigen Oberen nicht 


in die Verantwortung eintreten. Den Offizieren dagegen iſt nach 8. 62 
der Verfaſſungsurkunde ausdrücklich die Eigenſchaft von Staatsdienern 
beigelegt, und nach ß. 61 daſelbſt iſt jeder Staatsdiener hinſichtlich 
feiner dienſtlichen Handlungen verantwortlich. Die Lage der kurheſſi⸗ 
ſchen Offiziere, unter denen ein Theil in Baden die Revolution, wie 
die preußiſche Armee, bekämpft hat, iſt hiernach klar, um ſo mehr, 
wenn man erwägt, wie Haynau einige Tage vorher in ſeiner Anrede 
bei der Revue den Verfaſſungseid für eine leere Form erklärt, das 
Weſen der konſtitutionellen Monarchie geradezu verhöhnt hatte, 
— wie er ſelbſt zuerſt die Disziplin gebrochen, indem er ſich dem Aus⸗ 
ſpruch des kompetenten höchſten Militärgerichts nicht unterwerfen 
wollte, — des Generalauditoriats nämlich, durch deſſen Beſtätigung 
3. B. ein jedes kriegsgerichtliche Urtheil, den beſtehenden Geſetzen nach, 
erſt rechtskräftig wird, — wie derſelbe ferner durch fein ganzes Ver⸗ 
halten das Zutrauen auf Seiten des Militärs verloren, auf Seiten 
der übrigen Bevölkerung ſich lächerlich gemacht hatte. Der Ausſpruch 
der N. Pr. 31g. „vom Kriegszuſtande bis zum Lächerlichſten iſt nur 
ein Schritt“ hatte ſich in der That hier vollkommen gerechtfertigt. Die 
Offiziere konnten daher nicht anders handeln, wenn ſie nicht in den 
drohenden Konflikten einer Auflöſung der Disziplin des Heeres ent⸗ 
gegenſehen wollten. Daher war der Entſchluß fo raſch, als allge- 
mein. Er iſt aber, wie es ſcheint, auch überraſchend geweſen. 
Denn obgleich v. Haynau zur Abſchiedsbewilligung bevollmächtigt 
war, hat er die Entlaſſungen nicht zugeſagt, und auch in Wilhelms⸗ 
bad ſind ſolche noch nicht angenommen. Es iſt vielmehr geſtern durch 
den Oberbefehlshaber den Offizieren nochmals anheim gegeben, die 
Abſchiedsgeſuche zurückzunehmen, was freilich ohne Erfolg bleiben 
dürfte. 

Kaſſel, den 14. Oktober. (D. Ref.) Die Gerüchte über einen 
bevorſtehenden Miniſterwechſel erhalten ſich und werden durch Briefe 
aus Wilhelmsbad beftätigt. 

Kaſſel, den 15. Oktober. Folgende Zuſammenſetzung eines 
neuen Ministeriums ſteht in Ausſicht. Elvers, Miniſterpräſident; 
Flügeladjutant v. Losberg, Kriegsminiſter, und Geheimer Regierungs— 
rath Duyſing, bisheriger Referent im Finanzminiſterium, Finanzmini⸗ 
fter. Die beiden Letzteren ſind durch den Telegraphen nach Wilhelms⸗ 
bad berufen worden, und heute 8 Uhr Morgens dahen abgegangen. 
v. Losberg war wegen Aeußerungen über Haſſenpſlug in Ungnade ge- 
fallen, und Duyſing iſt als verſaſſungstreu allgemein bekannt. 

(Tel. Korr.⸗B.) 
Frankreich. 

Paris, den 12. Oktober. (Köln. Z.) Ein Dekret im „Moni⸗ 
teur“ ernennt den Contre-Admiral Montagnies de la Rocques an 
die Stelle des Contre⸗Admirals Irchonart, deſſen Commando - Zeit 
abgelaufen iſt, zum Befehlshaber der Levante⸗Station. — Die Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion hielt heute Mittags wieder eine Sitzung, worin 
viel über die vorgeſtrige Revue geſprochen und der von einer Specials 
Commiſſion verfaßte Bericht über die dort vorgefallenen Ereigniſſe, die 
derſelbe als unerheblich bezeichnet, vorgetragen wurde. Der ſodann 
beſprochene Vorſchlag einer motivirten Tagesordnung ſoll zu den hef⸗ 
tigſten Erörterungen geführt haden. Die Verſammlung trennte ſich 
erſt gegen 3 Uhr in großer Aufregung, und mehrere Mitglieder, bis 
dahin anſcheinend zur Partei L. Napoleon's gehörend, ſollen ſich der 
Oppoſition angeſchloſſen haben. — Gerüchtweiſe heißt es, daß ſtatt 
der jetzt beeudigten Revuen wieder, wie vor L. Napoleon's Reiſen, 
Militär⸗Bankette Statt finden würden, und daß die Umgebung des 
Präſidenten auf Entfernung des Generals Neumayer vom Commando 
der I. Militär⸗Diviſton dringe, weil die von ihm befehligte Infante⸗ 
rie vorgeſtern ein auffallendes Schweigen beobachtet habe. Nach dem 
„Siécle“ wäre L. Napoleon's Adjutant, Edgar Ney, vorgeſtern zu 
allen Gavallerie-Oberften geſchickt worden, um fie einzuladen, beim 
Vorbeidefiliren ihrer Regimenter rufen zu laſſen. Einer der Oberſten 
fragte ihn: „Iſt das ein Befehl, was Sie mir da ſagen?“ Ney ent⸗ 
guete: „Nein, bloß eine Einladung,“ worauf der Oberſt ſagte: „Dann 
habe ich nur zu antworten, daß ich in der Uniform und an der Spitze 
meines Regiments nur Dienſtbefehle annehme und auf Einladungen 
nicht antworte.“ Derſelbe Oberſt ſoll geäußert haben: „Die Disei⸗ 
plin meines Regiments iſt ein Theil des Staatsſchatzes; ich werde nie 
zugeben, daß man daran rühre, eben fo wenig, als ich öffentliche Gel— 
der, deren Bewahrer ich wäre, antaſten laſſen würde.“ Ein Journal 
des Elyſee behauptet übrigens, E. Ney ſei bloß deßhalb zu den Regi⸗ 
mentsführern hingeritten, um die Begeiſterung der Truppen zu zügeln. 
Dasſelbe Blattt ſucht die Abhaltung der Revue damit zu rechtfertigen, 
daß es jagt, L. Napoleon habe dem Socialismus, der in den unte⸗ 
ren Schichten der Armee ſtark um ſich greife, Schranken ſetzen wollen. 

— Die hier anweſenden Belgier werden aus Anlaß des Hinſchei— 
dens der Königin einen feierlichen Trauergottesdienſt abhalten laſſen. 
— Ueber den Abſchluß eines Handelsvertrags zwiſchen Frankreich und 
dem Kirchenſtaate wird gegenwärtig zu Rom unterhandelt. — Die 
päpſtlichen Nobelgardiſten Graf Liberati, Herzog Gactani und Mar⸗ 
quis Bendini find mit den Infiguien für die neu ernannten Cardinäle, 
den biefigen Nuntius Fornari, den Erzbiſchof von Rheims und den 
Erzbiſchof von Köln, hier eingetroffen. Erſterer hat ſich ſofort ſeiner 
Sendung entledigt; die beiden letzteren ſind gleich weiter gereiſ't. — 
Da ſechs der wegen Nichtunterzeichnung ihrer Artikel verklagten Jour⸗ 
nale gegen die Competenz. Erklärung bes Zuchtpoltzei-Gerichts Appell 
eingelegt haben, ſo hat letzteres ihre Sache auf unbeſtimmte. Zeit ver⸗ 
tagt. Der „Abend⸗Moniteur“ und das „Journal pour rire“, auf 
heute vorgeladen, beſtritten ebenfalls die Competenz des Gerichtshofes, 
der jedoch einen dem früheren gleichlautenden Ausſpruch fällte und die 
Sache ſodann auf vier Wochen vertagte. Das „Univers“ allein hat 
die Competenz des Gerichtshofes anerkannt und ſeine Angelegenheit, 
kommt daher über acht Tage zur Verhandlung. — Der Aſſiſenhof hat 
heute ein früher in coutumaciam erlaſſeues Urtheil gegen Geranten 
des „Peuple“ und den Verfaſſer des angeſchuldigten Artikels vollſtän⸗ 
dig beſtätigt; der eine iſt zu 10, der andere zu. 15 Monaten Gefäng⸗ 
niß und jeder zu 3000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. — Der „Conſtitu⸗ 
tionel“ kommt heute wieder auf das Thema von den Staatsſtreichen 
zurück und ſucht die Grundloſigkeit der Befürchtungen vor denſelben 
aus dem Geſichtspunkte zu beweiſen, daß L. Napoleon dabei nur Alles 
verlieren und nichts gewinnen konne, weil feine Wiedererwählung im 
Jahre 1852 ganz nothwendig und ſicher ſei. Er läßt zugleich die 
wichtige Erklärung fallen: daß der Praſident der Republik die Verlän⸗ 
gerung der Gewalten gar nicht einmal von der Natlonal-Verſammlung 
verlangen möchte, und daß dieſe ſie ihm geradezu anbieten müßte, 
damit er ſie von ihr, ſtatt vom Volke ſelbſt, annähme. 

— Die Preſſe erhielt über die geſtern bezeichnete miniſterielle 
Kriſis in Madrid, von ihrem Correſpondenten folgende intereſſaute 
Mittheilungen: Nachdem ſich der General Serrano, auf Anrathen 
von Narpaez, verheirathet hat, glaubte der Letztere nun ohne Scheu 
den ehemaligen Liebling der Königin am Namenstage des Königs in 
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den Palaſt einführen zu können. Als der König den ehemaligen Hof⸗ 
günſtling erblickte, der ſich bei ihm zum Handkuß vorſtellte, zog er die 
Hand zurück und ſagte ganz laut: „Geh, und mache daß Du fort⸗ 
kommſt.“ Narvaez, an keinen Widerſpruch gegen feine Beſchlüſſe ge⸗ 
wöhnt, erbittet ſich vom Könige eine Erklarung darüber, erhält aber 
zur Antwort: „Ich gebe Niemandem Erklärung über mein Beneh⸗ 
men, am allerwenigſten aber Dir.“ Der zweite Conflikt iſt aber viel 
ernfter. Die Königin und ihre Mutter verlangten, daß der Herzog 
und die Herzogin von Montpenſier, ſo wie alle Kinder des Don Fran⸗ 
zisto in Madrid wohnen ſollten. Dieſem Verlangen hat ſich Narvaez 
mit folcher Entſchiedenheit widerſetzt, daß man darauf hin ſogleich mit 
einiger Beſtimmtheit von einem Miniſterwechſel zu ſprechen anfing. 
Es iſt indeſſen nicht ſo leicht, beſonders nach den ſtattgehabten Wah⸗ 
len, ihn zu erſetzen, und gefährlich, ſich mit ihm zu verfeinden, da er 
von einer kompakten Mehrheit der Kammern unterſtützt wird. 

Paris, den 14. Oktober. Perſigny iſt nach Berlin abgereiſt; 
Dupin hat Paris verlaſſen und Rothſchild iſt von Turin zurückgekehrt. 
— Der „Conſtitutionel“ erklärt, die Vertagungskommiſſion wäre 
nicht berechtigt geweſen, dem Miniſterium einen Tadel auszuſprechen. — 
Zwiſchen Preußen, Frankreich, Piemont und Spanien ſoll ein Vertrag 
abgeſchloſſen werden. — Gerüchte ſprechen von bevorſtehender Mar⸗ 
ſchallsernennung der Generale Qudinot und Barraguay d'Hillier. 

4 (Tel. Korr.⸗B.) 
Drußland und Polen. 

Warſchau, den 10. Oktober. (Schleſ Ztg.) Man ſchreibt aus 
Moskau unterm 25. September. Der Metropolitan von Moskau 
hielt an den Kaiſer bei deſſen Einzug daſelbſt folgende Anrede: „Aller⸗ 
rechtgläubigſter Monarch! Nicht lange iſt es her, daß wir Dich in der 
alten Stadt Deiner Vorfahren begrüßten. Es wird uns unmöglich 
ſein, alles deſſen zu gedenken, was Du ſeitdem in das Buch Deines 
Lebens, Deiner Regierung geſchrieben Haft. Hochherzig und gewaltig 
haſt Du den erfrhütterten Thron Deines Vundesgenoſſen geſtützt und 
ebendadurch ſind viele andere Throne, Recht und Ordnung, Achtung 
vor Geſetz und Glauben, mit einem Worte alle Grundlagen des Staa⸗ 
tes und der Nationen, gegen welche Alle ſich die Feinde derſelben em⸗ 
port hatten, gerettet und erhalten worden. Sind dies nicht offenbare 
Zeichen, daß die Vorſehung Dich zu einem wohlthätigen und rettenden 
Werkzeuge für die Erhaltung nicht blos Rußlands, ſondern auch au⸗ 
derer Länder in der civiliſirten Welt, deren Wohlſtand bedroht war, 
auserſehen hat? Mit um fo größerer Zuverſicht und Hoffnung prei⸗ 
fen wir Gott, daß er ſeinen Segen über Dich ausbreitete und ver⸗ 
mehrte ſowohl über Deinem Hauſe, wie über Rußland.“ 


Italien. 
Turin, den II. Oktober. Pinelli iſt bereits in Florenz an⸗ 
gekommen, feine Sendung iſt mißglückt. (Tel. Er.» Bir.) 
Spanien. 
Madrid, den 9. Oktober. Die von Narvaez eingereichte Ent⸗ 
laſſung ift nicht angenommen worden. (Tel. Korr.⸗B.) 
Nach Nachrichten aus Marokko iſt ein großer Theil des Lan⸗ 
des in vollem Aufſtand, da der Kaiſer von Marokko ein Dekret erlaſ⸗ 
ſen, durch welches verfügt wird, daß alle Häute der geſchlachteten 
Thiere, ſelbſt die von Privatleuten, dem Kaiſer angehören, welcher 
dadurch nicht allein ungeheure Summen gewinnen, ſondern auch aus 
dem Häutehandel ein Monopol für ſich machen würde. Dieſe Maß⸗ 
regel hat eine ſolche Aufregung hervorgebracht, daß alle Bewohner des 
flachen Landes zu den Waffen gegriffen haben. Der Paſcha von Fes 
hat die Flucht ergreifen müſſen und mehrere Städte ſind von Inſur⸗ 
genten beſetzt worden. Troß dieſer Demonſtrationen will der Kaiſer 
auf ſeinem Vorhaben beharren. 


Aegypten. 

Alexandria, den 9. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der 
Dampfer Oriental iſt am 6. d. M. 8; Uhr Vormittags in Suez an⸗ 
gekommen mit 52 Reiſenden und der Ueberlandmail. Die Nachrich⸗ 
ten reichen von Bombay bis 17. September, von Kaltutta bis 2 
September, von Singapore bis 2. September und von Hongkong bis 
24. Aug. In Indien herrſcht die vollfommenfte Ruhe. Der Bau der 
Kalkutta-Eiſenbahn iſt endlich in Angriff genommen. Sir C. Napier 
wird am 5. November von Simla über Bombay ſeine Reiſe nach 
Europa antreten. Der General-Gouverneur iſt noch immer in Kau⸗ 
nawart und wird den 29. September in Simla erwartet, ſofort das 
Pendſchab bereiſen. Nach einem zweifelhaften Gerüchte iſt Sir. H. 
Lawrence in Kaſchmir in die Gefangenſchaft einer Horde gefallen. 
In Hyderabad (im Nizamſtaate) iſt eine Meuterei unter den einge⸗ 
dornen Milizen ausgebrochen. In Bengalen und dem größten Theile 
Indiens, mit Ausnahme von Bombay und Bona, ſoll ausreichen⸗ 
der Regen gefallen ſein. 

Lord Torrington, Gouverneur von Ceylon, hat ſeine Stelle 
niedergelegt. Die Hinterindiſchen und chineſiſchen Gewäſſer ſind fort⸗ 
während von Seeräubern beunruhigt. Die erſte Expedition der Hol⸗ 
länder auf Borneo war wenig erfolgreich. Die chineſiſch-portugieſiſchen 
Differenzen auf Macao ſind noch nicht ausgeglichen. Auf Hongkong 
hat ſich der Geſundheitszuſtand gebeſſert. 

er mi ſ echte 8. 

Nach der KEN ift 51. Ah mit anſehnlichem Gehalte 
bei der engliſchen Geſandſchaft in China attachirt, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf Urlaub, welcher letzterer aber bereits ſeine Endſchaft er⸗ 
reicht, jo daß G. täglich 10 Thaler Verſäumnißſtrafe zu bezahlen hat. 
In Dresden erwartet er die Ankunft ſeiner ihm erſt vor Kurzem an⸗ 
getrauten Gattin, die von Feuereifer für die Mifjion erfüllt, ſich frei⸗ 
willig erboten hat, ihm zur Heidenbekehrung nach China zu folgen. Er 
ftellte es ihr indeß vor, daß dies in keiner anderen Geſtalt geſchehen 
tönnte, als wenn ſie ſich entſchließen wollte, mit ihm in ein ehelich 
Band zu treten, womit die ſchwärmeriſche Heidenbekehrerin ſehr bald 
einverſtanden war. 


Locales ꝛc. N 

Poſen, den 17. Oktober. Geſtern traf der Herr General-Poſt⸗ 
direktor Schmückert hier ein, und beſuchte die Büreaux des hieſigen 
Ober-Poſtamts, wo er von den Beamten in Uniform empfangen 
wurde. Mit dem heutigen Frühzuge kehrt Herr Schmückert nach 
Berlin zurück. 

— Am löten Vormittags haben die Mitglieder der Königl. Ge⸗ 
neral-Kommiſſton und der Provinzialſteuer⸗Direction, jo wie die Lehrer 
der Gymnaſien dem Hru. Oberpräſidenten von Bo nin ſich vorgeſtellt. 
— Geſtern fand im Odeum das letzte Concert der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Muſikgeſellſchaft des Herrn Labus jtatt. Daſſelbe erndtete 
wieder verdienten Beifall. Wir bedauern, daß uns dieſe wackere Ka⸗ 
pelle ſchon verläßt, welche neben hübſchen Tänzen verſchiedene neue 
klaſſiſche Sachen mit großer Präciſion ausführte und wünſchen ihr die 


Anerkennung ihrer trefflichen Leistungen in den Orten, welche fie auf 
ihrer Tour nach Königsberg, wo fie den Winter bleibet, berühren 
wird. Die Reiſe geht, wie wir Hören, über Gneſen, Inowraclaw, 
Thorn, Bromberg, Graudenz, Marienwerder, Marienburg und Elbing. 
a Poſen, den 17. Oktober. Seit einiger Zeit iſt über der Ein⸗ 
fahrt zum Ober⸗Poſt⸗Amte eine Uhr mit 2 transparenten Zifferblät⸗ 
tern, die durch 2 paraboliſche Lampen erleuchtet werden, angebracht; 
ie iſt ein Werk des hieſigen Uhrmachers J. Nowacki im Bazar, der 
auch eine electro⸗magnetiſche Uhr conſtruirt und dieſelbe bereits höher 
Orts zur Approbation und Patentirung eingeſandt hat. 


d Frauſtadt, den 16. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Königs wurde auch in unſerem Orte ſo feſtlich, als ae be 
gangen. Schließen wir von allen den verſchiedenen Kundgebungen 
der Gefühle auf die Geſinnung, ſo ſtellt ſich ein höchit erfreuliche 
ſultat für die Liebe und Anhänglichkeit zu unſerem erhabenen Landes⸗ 
vater heraus. Schon der Vorabend wurde durch einen Ball des Er⸗ 
heiterungsvereines gefeiert, und dabei dem Könige ein lebhaftes word? 
dargebracht. Am Löten, Vormittags 10 Uhr war Gottes dienſt, wobei 
nicht nur die Garniſon, ſondern auch Civil⸗Beamte und Bürger ſich 
zahlreich betheiligten. Herr Paſtor Nerreter hielt eine begeifternde 
Feſtrede. Nach dem Gottesdienſt ſollte Parademarſch abgehalten wer⸗ 
den, welcher aber wegen eines heftigen Regenguſſes unterbleiben mi 
daher das Militär im ſogenannten Exerzierſchuppen Sr. 
dem Könige die dreimaligen Hurrah brachte. — Die Stadtbehoͤrden 
hatten zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle einladen laſſen, an 
welchem ſich Offiziere, Beamte und Bürger vielfach betheiligten. Auch hi 
wurde unter feſtlicher Muſik dem Könige ein Hoch ausgebracht, ar 
chem Herr Landrath v. Heinitz durch eine ſehr beifällig aufgenommene 
Anrede einleitete. Der Bürger- (freundſchaftliche) Verein beging den 
Feſttag Abends durch einen Ball, zu welchem er das Offizierforps und 
die Stadtbehörde eingeladen hatte. Im feſtlich geſchmückten und er⸗ 
leuchteten Saale wurde auch hier durch den erſten Vorſteher Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige nach einer entſprechenden Anrede ein donnerndes 
Hoch unter Trompeten- und Paukenſchall ausgebracht. — Auch von 
den Mannſchaften der verſchiedenen Kompagnieen wurde der Abend 
durch Bälle gefeiert. — 
Oſtrowo, den 16. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeftät 
des Königs wurde hier auch diesmal, wie alljährlich, auf würdige und 
erhebende Weiſe gefeiert. Am Vorabend des hohen Feſtes war ein 
glänzender Ball, woran die Reſſourcen⸗Mitglieder und die Notabili⸗ 
täten des Ortes Theil nahmen. Der Fefttag ſelbſt wurde mit einer 
kirchlichen Feier begonnen, worauf im Gymnaſial⸗Saal eine Herz und 
Sinn erhebende Feſtlichkeit, zu der die Bewohner durch Programm 
invitirt waren, ſtatt fand. Der Herr Direktor, Dr. Enger, ſprach über 
die hohe Wichtigkeit des heutigen Feſtes, über die conſtitutionell⸗mon⸗ 
archiſche Regierung, als die beſte Staats⸗Verfaſſung, hob die edle Den⸗ 
kungsart und hohen Tugenden unſeres geliebten Königs hervor und 
eröffnete zugleich mit dieſem Tage das neue Schuljahr. Am Schluſſe 
ſeines eben ſo kräftigen als ergreifenden Vortrages ſtellte er den Schü⸗ 
lern die drei neu angeſtellten Lehrer vor, indem er fie gleichzeitig er⸗ 
mahnte, ihnen mit Achtung und Liebe anzuhängen. Den Schluß der 
Feierlichkeit machte das bekannte Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz“. 
Mittags war großes Diner und am Abend war die Stadt glänzend 
erleuchtet, namentlich geicpnete ſich das Rathhaus aus, wo zwei dem 
ohen Feſte angemeſſene Transparente angebracht wa i 
2 Br bie uns Ei DER V e be Vene 
vis ſpät in die Nacht halten Freudenſchüſſe wieder. 


Schrimm, den 16. Oktober. Das Geburtsfeſt Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs iſt geſtern auch hier feierlich begangen worden. In 
der Kirche hielt Herr Prediger B. in gewohnter Weiſe eine ausge⸗ 


zeichnete Rede. Abends waren einige Haͤuſer illuminirt; an dem, zur 
Feier dieſes Tages veranſtalteten Abendeſſen, hatten ſich nur einige 


dreißig Perſonen betheiligt; ein Ball konnte dies Mal nicht zu Stande 
kommen, vielleicht weil es auch an Muſik fehlte. rue cite 


Den Geburtstag ſeines Königs trägt jeder treue Preuße im 


Herzen, die Geburts-Stunde aber dürfte nicht Allen fo genau bekannt 
ſein. Es war am 15. Okt. vor 55 Jahren, Morgens um ſechs Uhr, Ye 
Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin Louiſe ihrem erſten Prinzen 


das Leben gab, der unter den Augen Ihrer Maſeſtät der Königin 


Friederike, Seiner Großmutter, das Licht erblickte. 72 Kanonen⸗ 


ſchüſſe verkündeten die frohe Votſchaft der Reſidenz, und durch feierliche 


Deputationen brachten die Bewohner derſelben ihre Glückwünſche u 


der Geburt des Königlichen Enkels dar. Der Tauftag war der 


Ottober. Der Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Sack vollzog die heilige Hand⸗ 
lung in dem Vaterhauſe des hohen Täuflings, in dem Palais des 
unter dem Thronhimmel des Audienzzimmers, wo die 


Kronprinzen, 
Prinzeſſin Auguſte den Enkel in die Arme Seines Großvaters, des 


Königs Friedrich Wilhelm II., legte, um Ihn über die Taufe zu hal⸗ 


ten. Als Taufzeugen waren noch gegenwärtig: JJ. MM. die Köni⸗ 


gin Friederike und die verwittwete Königin Eliſabeth (Gemahlin Frie⸗ 
drich's des Großen, die wenige Wochen nachher, — 8. Nee 
ihren achtzigſten Geburtstag feierte); ferner der Prinz und die Prin⸗ 


zeſſin Heinrich, der Prinz und die Prinzeſſin Ferdinand von Preußen, 
die Ur⸗Großoheime und Ur⸗Großtanten des Täuflings, ſowie der Her⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Strelitz, der Großvater von mütterlicher t 
Außerdem waren noch Pathen: die Kaiſerin Katharina von Ru 
der Römiſche Kaiſer Franz, der König Georg III. von England 
deſſen Gemahlin Sophie Charlotte, der regierende Herzog inan 


und die verwittwete Herzogin von Braunſchweig. — Die Freude des 


Königshauſes und des Vaterlandes über den neugebornen Prinzen 
war um jo größer, da die Kronprinzeſſin Louiſe das Jahr zuvor 
am 7. Oktober 1794, in Folge eines unglücklichen Sturzes, von einer 
todten Prinzeſſin entbunden worden war (beigeſezt im Dome zu Berlin). 
— Der Hof- Marſchall, in der Meinung, Ihre Königliche Hoheit ſei 
ausgefahren, hatte einem Fremden die erbetene Erlaubniß ihrt, 
die Zimmer des Kronprinzlichen Palais zu beſehen. Die Kronprinz 
zeſſin wollte eben die kleine Treppe hinabgehen, als ‚fie plötzlich des 
fremden Mannes anſichtig wird, darüber aufs Heftigſte erſchrocken, 
zuſammenſinkt und die Treppe hinabſtürzt, dieſelbe Treppe auf welcher 
nachmals der König Friedrich Wilhelm III. das Unglück hatte, den 
Fuß zu brechen. N 
milie und das Land in tiefer Betrübniß verſett hatte, war der Tag, 
an dem der Köͤnigs⸗Enkel und zukünftige Thronfolger das Licht erblickte, 
ein um fo höherer Freuden⸗Tag für das ihn preiſende und fe 

Volk, für das Preußiſche Volk, ſeit Jahrhunderten gewohnt, die as 
* feines erlauchten Herrſcherhauſes als hohe Feiertage zu 
egehen. a 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Nach jenem Trauerfalle nun, der die Königliche Fa⸗ 
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Lauk's Hötel de Röme: Neg.⸗Secr. Damm u. Kfm. Leipziger a. Berlin. 

Schwarzer Adler: Probſtei-Adminiſtrat. Osmalski aus Modliſzewko; 
Apotheker Kretſchmer aus Schroda; die Gutsb. Fr. v. Zalicka aus 
Modliſzewko, Fr. v. Pitrokonska a. Welna. 

Hotel ä la ville de Rome: Die Gutsb. Grf. Lgcki a. Zembowo, Fr⸗ 
v. Borowicz a. Chlewisko; Gutsp. v. Nawrocki a. Sielenko; Fräul. 
v. Madalinska a. Oporowo; Generalbevollm. Szmitt a. Neudorff; 
Probſt Porawski a. Brody. 

Goldne Habe Oberamtm. Maaß a. Mlynkowo; Gtsb. v Zakrzewski 
aus Zabno. 2 5 Fr 

ezewo, Fr. Grf. Gutakowska a. Polen, Fr. v. Lalewicz a. Gowa⸗ Weißen Adler: Gutsb. v. Grzymala a, Imielinko; Geiſtlicher Meiſſner 
rzewo, Graf Dabski a. Kolaczkowo, Grf. Kwilecki a. Kobylnik. aus Schrimm. 


5 Berliner Börse und Getreide-Markt vom 16. October 1850. 


Krug's Hötel: Oberförfter Conrad a. Wronke; Prediger Wiesner aus 
Koften; Gutsp. Radlecki a. Kedzieſzyn; Gärtner Franke a. Koſtenz 
die Kunſtreiter Götze a. Nawiez und Salomonski a. Warſchau. 

Eichborn: Die Kaufl Eiger a. Johannisburg, Schreiber a. Schrimm, 
Caro und Blumenthal a. Samoczyn. 

Eichenkranz: Bürger Henke a. Pudewitz; Kfm. Schuhmann a. Landsberg. 

Drei Lilien: Gtsp. Ziembowski a. Oſtrorog; Muſſk. Bartel a. Preßnit. 

Goldnes Reh: Konditor Piotrowski a. Jarocin; Förſter Skokalski a. 

Lipowko; Oekonom Jonas a. Szamotki. 


aged f. 8e Fremde. 

N Vom 17. October. 5 

Hotel de Baviere: Kreis- Phyſikus Dr. Kaſſel aus Wollſtein; Cand. 
philos, Kottinski a. Schrimm; die Gutsb. Herbſt a. Pigtkowo und 

v. Goslinowski a. Kempa. : 

Hotel de Dresde: Die Gutsb. v. Zdzembinski a. Czewojewo, v. Mo⸗ 
rawski aus Luboniec; Lieutn. d. 5. Inf.⸗Reg. de Eri aus Samter; 
Vechtsanwalt Martini a. Grätz Oberamtm v. Nichter a. Porazynz 

g Gutsp. Königsmann a. Nudnik; Kaufm. Sachs a. Koblenz. 

Bazar: Die Guisb. v. Brzozowski a. Wlewsko, Fr. Luſzezewska aus 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Kassenvereins- Bank - Actien 1094 bez. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis: Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 26. Februar 1850. 

Das dem Kaufmann J. G. Jahn und deſſen 
Ehefrau Johanna Chriſtiane Caroline ge 
borene Gies ran gehörige, zu Poſen St. Adalbert 
sub No. 139. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
24,583 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
8 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 

27. No vember 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Ignatz For, oder deſſen Erben, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


Für Aeltern und Vormünder. 

Zur Geſellſchaft für meinen älteſten Sohn, 8 
Jahr alt, und zu gegenfeitiger Anregung wünſche 
ich einen oder zwei Knaben von gleichem Alter unter 
billigen Bedingungen in Erziehung und Unterricht 
zu nehmen. Aeltern oder Vormünder, die hierauf 
eingehen wollen, dürfen überzeugt ſeyn, daß den 
mir anvertrauten Kindern die gewiſſenhafteſte gei⸗ 
ſtige und körperliche Pflege zu Theil werden wird. 

Ich füge nur noch hinzu, daß mein Wohnort in 
einer geſunden und freundlichen Gegend, dicht an 
einer Chauſſee und in der Nähe eines Bahnhofes 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn liegt. 

Succow a. J. bei Stargard i. Pommern. 

Fiſcher, Prediger. 

Eine Köchin, Anfang der Vierzig, die von ihrer 
Herrſchaft empfohlen wird, ſucht wegen Verſetzung 
derſelben ſobald als möglich einen andern Dienſt. 
Näheres große Ritterſtraße No. 15. Parterre. 


— m. 


f Dampfkeifel- Verkauf. 

Zwei gut erhaltene kupf. Dampfkeſſel, welche 

2 Atmoſph⸗Druck ertragen jeder 13“ 4%lang, 4“weit 

mit Feuerkanal von 13—17“, find mit vollſtändigen 

Armaturen, eirea 70 Centner ſchwer, fo wie 1 kupf. 

Retour d’eau von circa 5 Ctr., billig zu verkau⸗ 
fen bei Carl Albrecht & Sohn in Berlin. 


— ꝛ— — — — — äwö—— 

Berlinerſtraße No. 15. B. iſt das Parterre, ſechs 
Stuben excl. Küche und Zubehör, ſogleich bis Neu⸗ 
jahr oder auf längere Zeit zu vermiethen. 


In meinem Haufe gr. Gerberſtraße No 20. habe 
ich heute neben meinem bekannten Deſtillations⸗ 
Geſchäft auch ein Schank⸗Lokal nebſt Liqueur⸗ und 
Bierſtube eröffnet, in welchem ich alle Sorten 
Branntweine, Rumm, Liqueur und Eſſig⸗Spritt 
zu den billigsten Preiſen verkaufe. Ich verſpreche 
reelle und prompte Bedienung und bitte um geneig⸗ 
ten Zuspruch. 

Poſen, den 15. Oktober 1850. 
Tb ˙ A SE 

Da ich mein Schant⸗Lokal Mühlenftraße No. 21. 
— 1255 lade ich das hochgeehrte Publikum 
ergebenſt ein. 

Poſen, den 17. Oktober 1850. 

R. Biſchoff. 


Preuss. Bank-Anth. 974 bez. 


Tonne 


von 120 Quart zu 803 Tralles 13-135 Rthlr. 


a Das Grundſtück, Bäckerſtraße 
1115 No. 18/11. in Poſen, beſtehend aus 
u) zwei kleinen Wohnhäuſern, Pferdeſtall ꝛc. 
iſt billig mit einer kleinen Anzahlung zu kaufen. 
Näheres bei der Eigenthümerin St. Martin No. 36. 


Eine große Auswahl von 
auf der letzten Leipziger Meſſe 
aus einer Franzöſiſchen Blu— 
menhandlung von mir ein— 
gekauften feinſten Franzöſi⸗ 
l ſchen Ball, Hut- und Hau⸗ 
ben⸗Blumen und Federn nach neueſtem Geſchmack, 
fo wie auch Vaſenblumen, Myrthenblüthen, Myr⸗ 
thenkränze, Blumen-Vaſen und Blumentöpfe mit 
Gold⸗Verzierungen, Ampeln, Cotillon-Körbchen, 
und Weintrauben⸗Stöcke in Vaſen empfiehlt billigſt 

O. Dmochows ka, Jeſuitenſtraße 9. 


Eine Auswahl der neueſten Häckel— 
Arbeiten, fertiger und angefangener 
Stickereien, alle Sorten engliſcher und 
deutſcher Strickwollen empfing wieder 


Eugen Werner, 
Wilh.⸗Str. No. 24. 1. Etage. 


Preußiſche Renten-Verſicherungs— 
Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Unter wiederholter Hinweiſung, daß die diesjäh— 
rige Sammelperiode ſtatutenmäßig am 2. Novembere. 
geſchloſſen wird, bemerken wir zugleich, daß nach 
den bis heute eingegangenen Agentur-Abrechnungen 
in dieſem Jahre bereits: 

a) 3395 neue Einlagen zur Jahres-Geſellſchaft 

pro 1850 mit einem Einlage-Capital von 
58,294 Thalern, 
b) an Nachtragszahlungen für alle Jahres-Ge— 
ſellſchaften . 75,318 Thaler, 
gemacht worden ſind. 
Berlin, den 12. Oktober 1850. 


Direktion der Preußiſchen Renten-Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalt. 
Im Auftrage: 
Die Haupt-Agentur 
M. Kantorowicz Nachfolger, 
Gerberſtraße No. 17. 


Ich wohne jetzt Markt No. 79. 
Heinrich Roſenthal, 
Agent der „Colonia“. 


Wagenschmiere. 


Einem geehrten Publikum zeigen wir hiermit an, dass wir eine Niederlage unserer 
so sehr gesuchten Wagenschmiere bei Herrn M. J. Ephraim in Posen errichtet 


haben. 

Herrn Aug. Pinard in Berlin von Einer 

ertheilten Gutachten, dessen Abschrift hi 
Hamburg, im August 1850. 


Wie schr dieselbe mit Recht empfohlen werden kann, ist aus dem unserem Associe 


Hochlöbl. Königl. General-Inspection der Artillerie 
er folgt, zu ersehen, 


Die neue Beleuchtungs-Gesellschaft. 


General-Inspection der Artillerie, 


Der Director Noblee, 


Berlin, 


An den Kaufmann Herrn Pinar d hierselbst. 
Es ist mir angenehm, Sie im Verfolg meines Schreibens vom 3. April e, davon in 


Kenntniss setzen zu können, dass, 


nachdem die von Ihnen produeirte Wagenschmiere Sei- 


tens der ersten und vierten Fusskompagnie der Garde-Artillerie Brigade auch in der heissen 
Jahreszeit einem längern Vergleichs-Versuche mit der bisher im Gebrauch gewesenen ge- 


wöhnlichen Schmiere unterworfen worden ist, 
zu Gunsten Ihres Products ausgesprochen und 


ben, dass die von Ihnen produeirte Schmiere 


sich die beiden genannten Compagnien sehr 
ihr desfallsiges Urtheil dadurch motivirt ha- 


I) erheblich billiger sei als die gewöhnliche Schmiere, 
2) dass sie zu jeder Jahreszeit die Achsen in einem besseren Schmier Zustande er- 


halte, indem sie 


3) im strengen Winter nicht friere, und 
4) auch bei grosser Hitze nicht zu flüssig werde, 
Hiernach erscheint das qu. Product begründet empfohlen werden zu können. 
(Gez.) Prinz W. Adalbert von Preussen. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir, dieſe Wagenſchmiere auf's Augelegeutlichſte zu 


empfehlen, und iſt dieſelbe ſtets bei mir dorräthig. 


M. J. Ephraim, Poſen, Markt No. 79. 


r ⁰·— ... a 


LEBENS- UND 
VERSICHE- 
Es- 


PENSIONS- 
RUNGS- 


SCHAFT 


Neue Anmeldungen in den erſten 9 Monaten dieſes 
Jahres: 


879 Perſonen mit 1,770,015 Mark Banco. 


Die Geſellſchaft übernimmt fortwährend Le— 
bens⸗, Ausftenern-, Renten- und Witt⸗ 
wen⸗Penſions-Verſicherungen und ſpricht 
das vorſtehend angegebene Reſultat am beſten für 
die Liberalität der Prinzipien und die Billigkeit der 
Beiträge bei dieſer Geſellſchaft. 

Um Tauſend Thaler, zahlbar beim Tode, zu ver— 
ſichern, ſind jährlich zu entrichten, wenn der Ver⸗ 
ſichernde beim Eintritt alt iſt: 

25 30 35 
19 NET. 15 fgr., 22 Nele. 74 ſgr., 25 Rtlr. 124 fgr., 
40 50 Jahre: 
29 Rthlr. 15 ſgr., 41 Rthlr. 

Dieſe Beiträge können in vierteljährlichen 
und monatlichen Terminen bezahlt werden und 
bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung dieſel⸗ 
ben. — Die mit Anſpruch auf Dividenden Verſi⸗ 
cherten erhalten Siebzig pro Cent derſelben. 

Näheres iſt aus den Statuten zu erſehen, welche 
unentgeltlich verabreicht werden: 

in Poſen durch Herrn F. A. Schmidt, Bäcker⸗ 

ſtraße No. 13 b. neben dem Odeum 

und durch Herrn Robert Garfey, Disponenten 

der Handlung Karl Heinr. Ulrici & Comp. 
Breslauerſtraße No. 4. 
Hamburg, Oktober 1850. 
Die Direktion. 


Mieth. Aug. Wilh. Schmidt. 


riſche Wurſt und Schmorkohl 
a Sonnabend den 19. d. Nobel R 
Krätſchmann, Hotel de Vienne. 


A. Bach's Baier. Halle, 
Breslauer ⸗Str. 30. 


Heute Donnerſtag und morgen Freitag mu⸗ 
ſikaliſche Abendunterhaltung, wozu ergebenſt einladet. 


Ein junger Hühnerhund, weiß und braun gefleckt, 
auf den Namen „Bello“ hörend, iſt mir am 6. d. 
Mts. abhanden gekommen. Wer mir denſelben wie⸗ 
derbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Fort St. Roch, den 16. Oktober 1850. 

Ambroſius, Reſtaurateur. 


